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Quelle: Bild online vom 02.04.2023
https://www.bild.de/politik/inland/politik-inland/finanzminister-im-interview-wie-sehr-nervt-sie-robert-habeck-herr-
lindner-83415468.bild.html 

„Mehr ist immer wünschenswert, 
aber nicht immer möglich. Die 
Kinderarmut ist zudem oft in der 
Arbeitslosigkeit der Eltern 
begründet. Deshalb sind 
Sprachförderung und Integration 
der Eltern in den Arbeitsmarkt 
entscheidend, um die Chancen 
der Kinder zu verbessern. 
Umverteilung von Geld stößt 
irgendwann bei der 
Armutsbekämpfung an Grenzen.“

Kindergrundsicherung





Kinder- und Jugendarmut
Armutsdefinitionen

u „1. Relative Einkommensarmutsgefährdung: Kinder und Jugendliche gelten als 
armutsgefährdet, wenn sie in Haushalten leben, deren Einkommen weniger 
als 60 Prozent des mittleren Einkommens (Median des 
Haushaltsnettoäquivalenzeinkommens) aller Haushalte beträgt.“ 

u „2. Sozialstaatlich definierte Armutsgrenze: Kinder gelten als arm, wenn sie in 
einem Haushalt leben, der Leistungen nach dem Sozialgesetzbuch Zweites 
Buch – Grundsicherung für Arbeitsuchende (bis 2022 SGB II/ Hartz IV – ab 2023 
Bürgergeld) erhält.“ 

Funcke, A./ Menne, S. (2023) „Factsheet Kinder- und Jugendarmut in Deutschland“ 
Bertelsmann-Stiftung 
https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/publikationen/publikation/did/factsheet-kinder-und-jugendarmut-in-
deutschland



Melzer,H/ Galtward,R. et al. (2000):
„The mental health of children and adolescents in Great Britain“; Office for National Statistics
https://www.dawba.info/abstracts/B-CAMHS99_original_survey_report.pdf

Armut als Risikofaktor für die Entstehung psychischer Störungen 
bei Kindern und Jugendlichen



Ravens- Sieberer, U. et al. (2007): „Psychische Gesundheit von Kindern und Jugendlichen in 
Deutschland“ in Bundesgesundheitsbl - Gesundheitsforsch - Gesundheitsschutz 50 S. 875

Armut als Risikofaktor für die Entstehung psychischer Störungen 
bei Kindern und Jugendlichen



Armut
als Lebenslagenkonzept

u materielle Unterversorgung mit Einengung oder Verlust individueller 
Handlungsspielräume in den Bereichen 
u Einkommen und Versorgung, 

u Lernen und Erfahrung, 

u Kontakt und Kooperation, 

u Muße und Regeneration, 

u Entscheidung und Disposition
Zander, M (2009): „Armes Kind- starkes Kind. Die Chance der Resilienz“ VS 
Verlag für Sozialwissenschaften Wiesbaden, S.113 ff.
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Bildquelle: https://www.swr.de/swr2/wissen/resilienz-und-ihre-grenzen-wie-wir-krisen-bewaeltigen-100.html; 
eigene schriftliche Ergänzungen

Risikofaktoren

individuell

Umwelt

Familiär

positive 
Selbstwirksamkeits
erwartung, gute 
Fähigkeiten im 
Problemlösen, 
Frustrationstoleranz 
Selbstkontrolle,
Schulischer Erfolg

Beziehungen zu 
unterstützenden 
Personen wie 
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https://www.swr.de/swr2/wissen/resilienz-und-ihre-grenzen-wie-wir-krisen-bewaeltigen-100.html


Psychische Belastungen im 
Rahmen der Covid-19 Pandemie

1. Direkte Auswirkungen des Pandemiegeschehens und assoziierter 
Eindämmungsmaßnahmen auf die psychische Gesundheit und 
das Wohlbefinden von Kindern und Jugendlichen, 

2. Schließung von Bildungs- und Betreuungseinrichtungen sowie 
3. Familiäre Spannungen bis hin zu häuslicher Gewalt und 

Kindeswohlgefährdung während der Eindämmungsmaßnahmen

Schlack, R. et al (2020): Auswirkungen der COVID-19-Pandemie und der Eindämmungsmaßnahmen 
auf die psychische Gesundheit von Kindern und Jugendlichen. Journal of Health Monitoring 5 (4): 23-
34



Bildquelle: https://www.swr.de/swr2/wissen/resilienz-und-ihre-grenzen-wie-wir-krisen-bewaeltigen-100.html; 
eigene schriftliche Ergänzungen
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https://www.swr.de/swr2/wissen/resilienz-und-ihre-grenzen-wie-wir-krisen-bewaeltigen-100.html


Kamann, E. et al.: „Zwei Jahre Pandemie: Die psychische Gesundheit und Lebensqualität 
von Kindern und Jugendlichen – Ergebnisse der COPSY-Längsschnittstudie“ Dtsch Arztebl 
Int 2023; 120: 269-70; DOI: 10.3238/arztebl.m2023.0001

https://www.aerzteblatt.de/archiv/inhalt?heftid=7092


Kinder und Jugendliche aus Familien 

u mit elterlicher psychischer Erkrankung
u hoher elterlicher psychischer Belastung durch die Pandemie  
u mit niedrigem elterlichem Bildungsniveau und eingeschränkten räumlichen 

Verhältnissen oder familiärer Migrationserfahrung
hatten durch alle Befragungszeitpunkte hinweg das höchste Risiko für psychische 
Auffälligkeiten (1,2- 4,3 fach). 

Das betrifft ca. 15 % der befragten Familien. 
(ebd.)



Quelle: https://www.medienservice.sachsen.de/medien/news/1063252

Prävalenzanstieg?
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Krankenkassendaten
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Quelle: Gesundheits- und Sozialstrukturatlas Berlin 2022 
https://www.berlin.de/sen/gesundheit/service/gesundheitsberichterstattung/gesundh
eit-und-sozialstruktur/ Bevölkerungszahlen: https://www.statistik-berlin-
brandenburg.de/a-i-5-hj

BVZ
1.362.143

BVZ
1.247.558

inverse care law

https://www.berlin.de/sen/gesundheit/service/gesundheitsberichterstattung/gesundheit-und-sozialstruktur/


Quellen: Abgeordentenhaus Berlin, Drucksache 19/1399 „Kinder- und 
Jugendpsychiatrische Angebote in Berlin“ https://pardok.parlament-
berlin.de/starweb/adis/citat/VT/19/SchrAnfr/S19-13199.pdf

VZÄ
14,9 KJPP
75,5 KJPT

VZÄ
28,6 KJPP
89,75 KJPT

Inverse Care Law

https://pardok.parlament-berlin.de/starweb/adis/citat/VT/19/SchrAnfr/S19-13199.pdf


Quelle: Senatsanhörung 16.01.2023 zur Kinder- und Jugendpsychiatrischen und -
psychotherapeutischen Versorgung in Berlin; Präsentation von Chefärztin Dr. Yonca Izat; Klinik für 
Kinder- und Jugendpsychiatrie, -psychotherapie und –psychosomatik des Vivantes- Klinikum 
Berlin



2020: 207
2021: 291
2022: 391





Und jetzt?

u Resilienz stärken
u Zugang zum psychosozialen 

Unterstützungssystem erleichtern
u Kommunikation und Kooperation zwischen den 

verschiedenen Teilen des Hilfesystems fördern
u Strukturelle Defizite in der 

Gesundheitsgerechtigkeit identifizieren und 
adressieren



Resilienz stärken
z.B. Mental Health Schulungsprogramme



Zugang erleichtern



Zugang erleichtern
z.B. Berliner Stadtteilmütter  Quelle: https://www.berlin.de/sen/jugend/familie-
und-kinder/familienfoerderung/stadtteilmuetter/

„Die sogenannten Stadtteilmütter 
sind Mütter mit 
Migrationshintergrund, die im 
Rahmen eines Peer-to-Peer-
Ansatzes andere Mütter zu 
Erziehungsfragen, Kindergesundheit 
und vielen anderen Themen rund 
um die Familie und das 
Familienleben mit Kindern bis zu 
zwölf Jahren, beraten und 
unterstützen.“



Kommunikation/ Kooperation fördern
z.B. KJPDs und Schulhilfekonferenzen

 



Strukturelle Defizite adressieren
z.B. Psychotherapie nach SGB VIII
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